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Der Alpenraum ist vom menschgemachten Klimawandel 
besonders betroffen. «Alpenklima» zeigt halbjährlich den 
aktuellen Klimazustand in den zentralen und östlichen Alpen. 

Editorial

Liebe Leserinnen, liebe Leser

Der Alpenraum ist von den Folgen des menschlichen 
Treibhausgasausstoßes stärker betroffen als andere 
Regionen oder Naturräume. In diesem hochsensiblen 
Gebiet sind die Auswirkungen des Klimawandels deut-
lich sichtbar: Es gibt immer weniger Schnee, die Glet-
scher verlieren deutlich an Masse und im Sommer wird 
Hitze auch in höheren Lagen zu einem immer größeren 
Problem. Diese Veränderungen machen nicht an den 
Landesgrenzen halt und betreffen die gesamte Alpen-
region gleichermaßen. Umso wichtiger sind deswegen 
grenzübergreifende Informationen über die klimatologi-
sche Entwicklung im Alpenraum.

Wir freuen uns sehr, Ihnen hiermit die fünfte Ausgabe 
aus der Berichtsreihe «Alpenklima» zu präsentieren, die  
im Rahmen der engen Kooperation der drei Wetter-
dienste aus Deutschland, Österreich und der Schweiz 
entstanden ist. 

«Alpenklima» bietet eine grenzübergreifende Beschrei-
bung und Einordnung des aktuellen Klimazustandes 
und wichtiger klimatologischer Ereignisse für die Alpen- 
regionen der drei Länder. Diese Ausgabe umfasst den 
Zeitraum von Mai bis Oktober 2024.

Das Sommerhalbjahr 2024 war phasenweise sehr nie-
derschlagsreich und der August löste vielerorts den bis- 
herigen Temperaturrekordhalter von 2003 ab. Mitte  
September gab es vorübergehend einen starken Win-
tereinbruch mit Schnee bis in mittlere Lagen. Der Okto-
ber fiel hingegen wieder deutlich milder als üblich aus.

Mehr Details zum vergangenen Sommerhalbjahr finden  
Sie auf den folgenden Seiten. Wir wünschen eine span-
nende Lektüre.
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Abbildung 1
«Alpenklima» behandelt das Klima der Alpen innerhalb der Landesgrenzen von Deutschland, Österreich und der Schweiz. Die grüne 
Linie umschließt den gesamten Alpenanteil der drei Länder wie er in der Alpenkonvention festgehalten ist. Die gestrichelte Linie trennt 
die Nordalpen von den Südalpen. Neben einigen Städten sind auch einzelne Bergspitzen (Kreuze) eingezeichnet.

Alpenklima Sommerhalbjahr 2024

 Lugano

 Zürich

 Luzern Bern

 Genf

 Freiburg

 Vaduz

 Bregenz

 München
 Linz  Wien

 Graz

 Lienz

 Klagenfurt

 Innsbruck

 Salzburg

++
+

++

+

++
+

+

+

+
++ +

+

+

+



Besonderheiten im Sommerhalbjahr 20246 7

Besonderheiten im 
Sommerhalbjahr 2024

Mai Juni Juli August September Oktober

Regional stark überdurchschnittliche 
Niederschlagsmengen mit einer 
hohen Anzahl an trüben Tagen. 
Temperaturen im Bereich des  
vieljährigen Mittels.

Verbreitet wärmer als im Mittel. Trüb 
und regional extrem nass. Dabei in 
der Bodenseeregion Überschwem- 
mungen und in einzelnen Alpentälern 
Schäden durch Starkniederschläge.

Durchschnittlich sonnig und  deutlich 
wärmer als das mehrjährige Mittel. 
Verbreitet unterdurchschnittliche 
Niederschlagsmengen.

Außergewöhnlich sonnig, nieder-
schlagsarm und sehr warm. Regional 
wärmer als der August 2003.

Überdurchschnittlich nass. In den 
Ostalpen schwere Überschwem-
mungen. In den Alpen vorüber-
gehend sehr winterlich.

Verbreitet überdurchschnittliche 
Monatstemperatur trotz geringer 
Besonnung, besonders in den 
Südalpen nass.
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Der Slider bezieht sich auf Abweichungen zur Referenzperiode 1991–2020 und auf das gesamte Alpengebiet der drei Länder.
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Im gesamten Alpenraum war die Witterung insbesondere im 
Mai und Juli sehr wechselhaft, während im Juni und September 
Starkniederschläge schwere Schäden verursachten. Der August 
hingegen war niederschlagsarm und überdurchschnittlich warm. 
Auch der Oktober fiel nach einem kühlen Start in den Monat 
überdurchschnittlich warm aus.
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Sommerhalbjahr 
in Kürze

Das Sommerhalbjahr war im Alpenraum durch eine 
äußerst abwechslungsreiche Witterung geprägt. So 
gestaltete sich das Wetter von Mai bis Mitte Juli sehr 
wechselhaft: Es gab nur vereinzelt kurze trockene Epi-
soden. Erst danach folgte stabileres Sommerwetter. 
Mitte September brachte ein erster ausgeprägter Win-
tereinbruch Schnee bis örtlich unter 1000 m ü. M. Der 
Oktober war zunächst wechselhaft, später dank immer 
wieder regenerierendem Hochdruck freundlicher und 
insgesamt sehr mild.

Während die Temperaturen im Monat Mai und Juni nah 
am vieljährigen Mittel lagen, registrierten die Messnetze 
im Alpenraum im Juli und August Werte deutlich über 
dem Durchschnitt der Referenzperiode 1991–2020. 
Der August war verbreitet der zweitwärmste, in den 
Ostalpen und besonders in Gipfellagen der wärmste 
seit Messbeginn. Dort erreichten die Temperaturan-
omalien bis +3,8 °C gegenüber der Referenzperiode 
(z.B. Cimetta (CH) +3,8 °C, Zugspitze (DE) und Sonn-
blick (AT) +3,7 °C, Säntis (CH) +3,5 °C, Weissfluhjoch 
(CH) +3,4 °C). Im September lagen die Temperaturen 
im Kontrast dazu vor allem in den Zentralalpen und 
in den Hochlagen unter dem Mittel (Abweichungen: 
San Bernardino (CH) -1.1 °C, Großer St. Bernhard (CH) 
-1.3 °C, Zugspitze (DE) -0,6 °C, Sonnblick (AT) -0,4 °C). 

Überdurchschnittlich warm mit einer Abweichung von 
etwa +2 °C und mehr endete der Oktober. In den Ost-
alpen gehörte der Oktober zu den fünf wärmsten der 
Messgeschichte.

Die Besonnungswerte lagen im Mai, Juni, September 
und Oktober teils deutlich unter dem vieljährigen Mit-
tel, wobei einige Stationen nur gerade etwas mehr als 
die Hälfte der sonst üblichen Sonnenscheindauer ver-
zeichneten. Der August war dafür über weite Teile des 
Alpenbogens überdurchschnittlich sonnig.

Der mehrheitlich trübe Eindruck findet sich auch in den  
Niederschlagsdaten wieder: So lagen die Niederschlags-
mengen von regionalen Ausnahmen abgesehen in vie-
len Monaten oberhalb der Referenzperiode 1991–2020. 
Insbesondere im Mai und September wurde in einigen 
Regionen zum Teil mehr als die doppelte Menge des 
sonst anfallenden Niederschlagsvolumens registriert. 
Im Juli und vor allem im August lagen die Werte weit 
unter dem vieljährigen Mittel. Die Niederschlagsarmut 
betraf insbesondere den südlichen Alpenhauptkamm, 
wo teils weniger als 35 % des durchschnittlichen August-
niederschlags fiel. Örtlich kam es gewitterbedingt aller-
dings auch zu hohen Mengen in kurzer Zeit.
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Abbildung 2
Monatliche Abweichungen im Sommerhalbjahr 2024 im Vergleich zur Referenzperiode 1991–2020 für Temperatur und Sonnenschein 
(beide für Hoch- und Tieflagen), Niederschlag (Nord- und Südalpen) und Schneedeckentage (Tage mit einer Schneehöhe von mehr als 
1 cm) in den Hochlagen. Als Berechnungsgrundlage dienen Stationsdaten unterhalb und oberhalb von 1500 m über Meereshöhe (m ü. 
M.) für Tief- oder Hochlagen und Stationsdaten nördlich resp. südlich des Alpenhauptkamms für Nord- bzw. Südalpen. 
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In den höchstgelegenen Gebieten im Alpenraum der drei 
Länder gab es von Mai bis Juli überdurchschnittlich 
viele Tage mit einer Schneedecke. Nach einem auch 
in den Gipfellagen schneearmen bis schneelosen Au-
gust folgten Mitte September größere Schneemengen 

bzw. überdurchschnittliche Schneedeckentage. Nach 
einem niederschlagsreichen und kühlen Start sorgte 
der zunehmende Hochdruck im Oktober für sehr milde 
und oft frostfreie Temperaturen mit leicht unterdurch-
schnittlicher Schneebedeckung in den Hochlagen.
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Abbildung 3
Temperaturmittel, Niederschlagssumme, Sonnenscheindauer und Schneedeckentage im Sommerhalbjahr (SH) 2024 (links) und die 
entsprechenden Abweichungen zur Referenzperiode (rechts). Die graue Linie umschließt den gesamten Alpenanteil Deutschlands, 
Österreichs und der Schweiz, nicht-alpine Gebiete sind grau maskiert. Die gestrichelte Linie trennt die Nordalpen von den Südalpen.
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Viel Regen in den Bergen



Nasser Frühsommer und Frühherbst

Aufgrund der hohen Niederschlagssummen des Monats 
Mai waren die Böden – insbesondere im nördlichen Teil 
des Alpenhauptkamms – weitverbreitet feuchtegesättigt. 
Während wiederkehrender Wetterlagen, bei denen ins-
besondere die Ostschweiz, das Allgäu und die Region 
Vorarlberg reichlich mit Niederschlag versorgt wurden, 
spitzte sich die Hochwassersituation zwischen Ende 
Mai und dem 11. Juni zu, mit einem Niederschlags-
schwerpunkt zwischen dem 30. Mai und dem 3. Juni. 
Weitverbreitet wurden 5-Tages-Niederschlagssummen 
zwischen 100 und 200 mm registriert. In Buchenberg-
Kreuzthal (DE) wurde gar eine Summe von 256 mm ge- 
messen. Zwischen dem 31. Mai und dem 1. Juni fiel 
an zahlreichen Stationen im Allgäu zwischen 100 und 
140 mm Niederschlag. Der Bodenseepegel stieg Anfang 
Juni innerhalb nur vier Tagen um rund 80 cm. Weitere 
Niederschläge ließen den Bodensee weiter ansteigen, 
womit Uferpartien unter Wasser gesetzt wurden. Auf-
grund des hohen Schmelzwasserzuflusses entspannte 
sich die Hochwasserlage nur langsam.

Nach einer etwas weniger regenreichen Periode ge-
langte der Alpenhauptkamm in der zweiten Junihälfte 
in den Einfluss einer subtropischen Luftmasse. Am 21. 
Juni näherte sich aus Westen eine Kaltfront und in der 
Folge bildeten sich über der Schweiz intensive Gewitter.  
Innerhalb kurzer Zeit fielen auf der Alpensüdseite große 

Erneut extreme 
Niederschläge

Nach dem nassen Winterhalbjahr 2023/24 ereigneten sich in den 
vergangenen sechs Monaten wiederum teilweise extreme Nieder-
schläge. Die Monate Mai, Juni, September und Oktober waren 
überdurchschnittlich nass. Hohe Niederschlagsintensitäten führten 
im gesamten Alpenraum immer wieder zu Überschwemmungen.
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Niederschlagsmengen, so z.B. in Grono (Graubünden, 
CH). Dort wurden innerhalb einer Stunde 63,7 mm regist-
riert. Im Wallis erreichten die 24h-Niederschlagssummen 
70–100 mm, im Tessin wurden lokal auch über 100 mm 
registriert. Da das Starkniederschlagsereignis kurz nach 
einer hochsommerlichen Periode eintrat, ergaben sich 
zusammen mit dem Schmelzwasser große Abfluss-
mengen. So entstanden in Zermatt, Saas-Fee  und im 
Misox große Sachschäden. Zudem waren Todesopfer 
zu beklagen. Bereits am 29. und 30. Juni brachte eine 
erneute Südstaulage auf der Alpensüdseite hohe Nie-
derschlagsmengen: In Binn (Wallis) fiel innerhalb eines 
Tages 159 mm Niederschlag, in Simplon-Dorf (Wallis) 
101 mm. Über das gesamte Ereignis wurden in einem 
Gebiet, welches sich vom Oberwallis bis zur Zentral-
schweiz ausweitete, verbreitet 100–160 mm gemessen. 
Zahlreiche Straßen und Bahnstrecken wurden unterbro-
chen, in Zermatt trat die Matter Vispa nach dem Ereignis 
vom 21. Juni zum zweiten Mal über die Ufer. Im Maggia-
tal kam es zu großen Erdrutschen und Überschwem-
mungen mit Todesopfern.

Auch die instabilen Luftmassen, die im Laufe des Juli 
meist aus westlichen oder südwestlichen Richtungen 
über den Alpenraum zogen, brachten vor allem von 
Vorarlberg und dem Allgäu bis Salzburg häufig Regen-
schauer und Gewitter. So traten im Bereich einer vom 

Alpenklima Sommerhalbjahr 2024

Oberallgäu ins oberbayerische Alpenvorland ziehenden 
Superzelle neben Gewitterböen teils intensive Hagel-
niederschläge mit Stundenmengen bis 50 mm auf, die 
zu lokalen Überflutungen führten. Durch schwere Ge-
witter im Tiroler Oberland und um den Arlberg kamen 
in der Nacht vom 16. auf den 17. Juli innerhalb von nur 
wenigen Stunden große Regenmengen zusammen, die  
wiederum im Oberen Inntal zu Überflutungen und Hang- 
rutschungen führten. Auch in der Steiermark fielen stel-
lenweise große Niederschlagsmengen, wie in Aflenz, wo  
binnen vier Stunden 95 mm Regen fiel. Das entspricht  
einem Ereignis mit einer statistischen Wiederkehrzeit von  
etwa 50 Jahren. Von starken, gewittrigen Niederschlägen  
waren insbesondere Teile des Allgäus erneut in der 
Nacht vom 21. auf den 22. Juli betroffen. Innerhalb we-
niger Stunden fielen dort zum Teil 50 bis über 90 mm. 

Sehr nasser September
Nach dem heißen und niederschlagsarmen August 
führte die Verlagerung eines Hochdruckgebietes von  
Mitteleuropa nach Skandinavien und in den Nordwesten 
Russlands in der ersten Septemberwoche zu einem 
schlagartigen Übergang vom Sommer in den Herbst, ja  
zum Teil in den Winter. Dies ermöglichte Vorstöße von 
Tiefdruckgebieten über die Britischen Inseln Richtung 
West- und Mitteleuropa. Ein erstes solches Tief über-
querte am 9. September Mitteleuropa, beendete abrupt  
die Hitzeperiode und löste zum ersten Mal seit Wochen 
wieder großflächige und oft ergiebige Niederschläge aus. 

In der zweiten Septemberdekade bildeten sich abermals 
Tiefdruckgebiete über Norditalien bzw. Südosteuropa. 
Am 12. September erfassten ergiebige Niederschläge  
zunächst Norditalien, Kärnten und den Süden der Stei-
ermark. Am 13. September verlagerten sich die Nieder-

schläge an die Alpennordseite von Nordtirol und dem 
oberbayerischen Alpenrand bis ins westliche Nieder-
österreich und erste Flüsse erreichten hier ihre Hoch- 
wassermarken. Das Verharren des Tiefdruckkerns über  
Ungarn und der Slowakei am 14. September war schließ-
lich für die extremen Niederschläge verantwortlich, die vor  
allem Oberösterreich, Niederösterreich und Wien betrafen. 

Im Zeitraum von 12. bis 16. September summmierte sich  
in den genannten Regionen flächendeckend eine Nie-
derschlagsmenge von über 100 mm, wobei regional 
300–420 mm zusammenkamen. In St. Pölten (knapp 
außerhalb der Alpen am Nordostrand) summierte sich 
binnen 24 Stunden 225 mm Regen. Das ist eine der 
höchsten 24-Stundensummen, die jemals in Österreich 
gemessen wurden und bisher nur an inneralpinen Wet-
terstationen im Südstau der Alpen auftraten.

Niederschlagsereignisse mit solch einer Intensität sind 
für die österreichischen Nordalpen sehr selten und wer-
den üblicherweise südlich des Alpenhauptkammes in 
Osttirol und Oberkärnten beobachtet. Statistisch können  
die Niederschlagsmengen flächendeckend als ein Er-
eignis eingestuft werden, das seltener als einmal in 100 
Jahren auftritt. Weite Teile der Bundesländer Oberöster-
reich und Niederösterreich hatten dadurch großräumig 
mit Hochwasser zu kämpfen und es entstanden enorme  
Schäden an Infrastruktur und Bausubstanz. 

Insgesamt brachte der September in vielen Teilen der 
Ostalpen das 2- bis 3-fache der durchschnittlichen Sep-
temberniederschlagsmenge, wie beispielsweise an der 
Station Lunz am See (siehe Abbildungen 4.1 und 4.2).
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Abbildung 4.1
Abweichung der September-Niederschlagsmenge zur Referenzperiode 1991–2020 in Prozent. Weite Teile des Ostalpenraumes weisen 
das Doppelte der durchschnittlichen Menge auf (um 200 %), in Niederösterreich die 3- bis örtlich 4-fache Menge (bis um 400 %).

Abbildung 4.2
Akkumulierter Niederschlag vom 1. September bis 30. September in Lunz am See jeweils für 2024 und den Referenzzeitraum 1991–2020. 
Am Monatsende summierte sich der Niederschlag auf knapp 490 mm gegenüber 171 mm im vieljährigen Mittel. Die grauen Linien 
zeigen die Niederschlagsverläufe des Septembers der einzelnen Jahre des Referenzzeitraums. Im September 2007 akkumulierte sich 
die Niederschlagsmenge zuletzt auf über 450 mm. 

Eine Einschätzung, welchen Anteil der menschen-
gemachte Klimawandel an den extremen Nieder-
schlägen hat, wurde von der gemeinnützigen Or-
ganisation World Weather Attribution getroffen.

Aus den ersten Analysen der Beobachtungsdaten 
geht hervor, dass extreme viertägige Nieder-
schlagssummen doppelt so wahrscheinlich und 
ihre Intensität 10 % höher sind als zu vorindustri-
eller Zeit. Es wurden auch Klimasimulationen aus 
vorindustrieller Zeit und der Gegenwart miteinan-
der verglichen. Es zeigt sich auch hier ein Anstieg 
der Häufigkeit (Verdoppelung) und einer Zunahme  
der Intensität (+7 %). Bei einer fortschreitenden 
globalen Erwärmung auf +2 °C im Vergleich zur 
vorindustriellen Zeit muss mit einem weiteren An- 
stieg der Intensität um +5 % sowie der Häufigkeit  
um 50 % im Vergleich zu heute gerechnet werden.  
Aufgrund der Außergewöhnlichkeit des Ereignisses 
sind diese Schätzungen jedoch mit erheblichen 
Unsicherheiten behaftet.

Früher Wintereinbruch in den Alpen
Gleichzeitig mit den ergiebigen Niederschlägen sank 
Mitte September die Schneefallgrenze auf 800–1200 m  
Seehöhe. In einigen Alpentälern sorgte der intensive  
Niederschlag noch für ein weiteres Absinken der Schnee- 
fallgrenze. Die tiefstgelegene Wetterstation, an der noch  
eine messbare Schneedecke registriert wurde, war Hall  
bei Admont (AT, 637 m ü. M., 5 cm). Am ergiebigsten 
waren die Schneefälle in den nördlichen Kalkalpen öst-
lich der Isar über Salzburg bis Niederösterreich. Am 
Feuerkogel (AT) wurde der alte Septemberrekord der 
höchsten Schneedecke aus dem Jahr 1931 mit 90 cm 
um 10 cm übertroffen.

In der Ramsau (AT, 1207 m ü. M.) waren es 19 cm, 
4 cm mehr als der vergangene Rekord (September 
2020). In Ruhpolding-Seehaus (DE, 746 m ü. M, Reihe 
ab 1941) lagen am Morgen des 15. September 8 cm 
Schnee (bisher 4 cm im September 2007). Die bisheri-
gen Schneehöhenrekorde wurden in diesem Septem-
ber an den Stationen Brünnsteinhaus (DE, 1345 m ü. M.,  
Reihe ab 1971) und Obere Firstalm (DE, 1373 m ü. M.,  

 
Reihe ab 1961) mit 57 bzw. 70 cm um rund 25 cm 
überboten. Mit den steigenden Temperaturen im Laufe 
der zweiten Septemberhälfte baute sich die Schnee-
decke unterhalb von 2500 m ü. M. aber wieder rasch 
ab und selbst auf der Rudolfshütte (AT, 2320 m ü. M.), 
die mit 145 cm ebenfalls einen Schneehöhenrekord für 
September erzielt hatte, blieb am Ende des Monats nur 
noch eine 9 cm hohe Schneedecke übrig.
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Abweichungen September 2024 zur Referenzperiode  1991−2020
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https://www.worldweatherattribution.org/climate-change-and-high-exposure-increased-costs-and-disruption-to-lives-and-livelihoods-from-flooding-associated-with-exceptionally-heavy-rainfall-in-central-europe/
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Im Juli und vor allem im August 2024 dominierte hoch-
sommerliches Wetter. Das hohe Temperaturniveau war  
vor allem eine Folge der vergleichsweise geringen nächt-
lichen Abkühlung. Sehr eindrucksvoll zeigt sich dies an 
den vielen Monatsrekorden der monatlich gemittelten 
Tagesminimumwerte. Die nachfolgende Tabelle listet 
einige Stationen auf, an denen die bisherigen Rekorde, 
viele davon stammen aus 2015 oder 2003, übertroffen 
wurden. Dazu gehören in Österreich Wetterstationen 
wie Mariazell (13,4 °C, bisher 12,6 °C Juli 2015) oder 
Weyer (15,5 °C, bisher 14,7 °C Juli 2015). Auch an den 
bayerischen Alpen und in den Schweizer Alpen wurden 
die bisherigen Rekorde der mittleren Tagesminima von 
Juli und August an einigen Messstandorten übertroffen.

Wärme im Tal, 
wenige Frosttage 
auf den Berggipfeln

Die Monate Juli und August 2024 brachten im gesamten 
Alpengebiet der drei Länder überdurchschnittliche Temperaturen. 
In hohen Lagen wurden regional deutlich weniger Frosttage 
registriert als in der Referenzperiode.

Alpenklima Sommerhalbjahr 2024

Station Staat
Mittleres Tempe-

raturminimum
Juli 2024

Bisheriger 
Juli-Rekord

Mittleres Tempe-
raturminimum 
August 2024

Bisheriger 
August-Rekord

Mariazell AT 13,4 °C
12,6 °C
(2015)

13,7 °C
12,9 °C
(1992)

Weyer AT 15,5 °C
14,7 °C
(2015)

15,9 °C
14,4 °C
(2020)

St. Jakob im Defereggental AT 10,2 °C
10,0 °C
(1952)

10,1 °C
9,9 °C
(1944)

Oberstdorf DE 12,4 °C
12,2 °C
(1983)

12,7 °C
12,4 °C
(1992)

Reit im Winkl DE 13,4 °C
13,0 °C
(2015)

13,6 °C
12,6 °C
(2003)

Andermatt CH 9,0 °C
8,6 °C
(2003)

8,3 °C
7,9 °C
(2015)

Meiringen CH 14,6 °C
14,5 °C
(2015)

14,8 °C
13,5 °C
(2003)

Château-d‘Oex CH 12,5 °C
12,3 °C
(2015)

12,5 °C
11,7 °C
(2003)

Samedan CH 7,2 °C
6,9 °C
(2006)

6,7 °C
6,5 °C
(2019)

In Reit im Winkl (DE) wurde der alte Augustrekord aus 
dem Hitzesommer 2003 um 1 °C überboten, in Meiringen  
(CH) gar um 1,3 °C. Auch in größeren Höhen, wie z.B. 
im Engadin, wurden die Tagesminimum-Temperatur-
rekorde stellenweise neu gesetzt. 
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Sommer in den Alpen

Viele Sommertage im August
Besonders der August war in den zentralen und öst-
lichen Alpen auch tagsüber ungewöhnlich warm. Zwi
schen 500 und 1000 m traten im Mittel 23 Sommertage 
auf, also Tage, an denen die Temperatur mindestens 
25 °C erreicht. Das sind rund 70 % mehr als das vieljäh-
rige Mittel. An den bayerischen Alpen waren es je nach 
Höhenlage 11–20 Sommertage, damit etwa 50–60 % 
mehr als im Durchschnitt. Im Schweizer Alpengebiet 
wurden zwischen 500 und 1000 m ü. M. und je nach 
Standort etwa 15–25 Sommertage verzeichnet. Dies 
entspricht im Durchschnitt rund einer zusätzlichen 
Woche an Sommertagen im August 2024 oder gut 
60–80 % mehr als im vieljährigen Mittel. 

Die Anzahl der Hitzetage, also Tage mit einer Tempe-
ratur von mindestens 30 °C, lag mit rund 160 % über 
dem Klimamittel.  Damit erreichte die Anzahl der Som-
mer- und Hitzetage regional die Werte der bisherigen 
Rekordaugustmonate 1992 und 2003 oder überstie-
gen diese auch teilweise. In Innsbruck, Lienz und Graz 
wurden mit 27, 29 bzw. 31 Sommertagen jeweils neue 
Augustrekorde erreicht. In Locarno Monti (CH) wurde 
der Rekord von 23 Hitzetagen aus dem legendären 
Hitzesommer 2003 wieder erreicht. Ansonsten wurde 
in den Schweizer Alpen im August nur vereinzelt Hitze-
tage registriert. Auch an den bayerischen Alpen waren 
die Hitzeepisoden nicht so ausgeprägt. Hier wurde mit 
1–4 Hitzetagen nahezu das vieljährige Mittel erreicht. 

Das Monatsmittel der Temperatur erreichte im August 
im Alpenraum verbreitet die bisherigen Rekorde von 
2003 oder überschritt diese sogar. Insgesamt neun 
Messstandorte in der Schweiz mit über 60-jährigen 
Messreihen registrierten den wärmsten August seit 
Messbeginn. Darunter fallen die Gipfelstationen Jung-
fraujoch, Weissfluhjoch und der Säntis. Im Süden 
waren es Lugano und Piotta. Auf dem Weissfluhjoch 
und auf dem Säntis war es zudem der wärmste Monat 
überhaupt seit Messbeginn. Auch in Österreich war es 
sowohl in tiefen Lagen als auch auf den Bergen vieler-
orts der wärmste August seit Aufzeichnungsbeginn, 
u. a. in Graz, Klagenfurt, Lienz, am Patscherkofel, in 
Rauris, auf dem Sonnblick und der Villacher Alpe. Im 
bayerischen Alpenbereich wurde nur an der Zugspitze 
ein neuer Rekord erreicht. Dort wurde der bisherige 
Rekord von August 2003 (6,6 °C) mit nun 7,5 °C aller-
dings deutlich abgelöst. In der seit 1781 vorliegenden 
Messreihe des Hohenpeißenbergs (986 m ü. M.) liegt 
der August 2024 mit 18,9 °C auf Platz 4. 

Tage mit Temperaturen unter 0 °C im Hochgebirge
Während in tiefen Lagen Hitzetage und Tropennächte  
registriert wurden, fehlte in den höchsten Regionen der 
Alpen der Frost. In der Referenzperiode 1991–2020 
wurden in der Schweiz am Jungfraujoch auf 3571 m 
ü. M. in den Monaten Juli und August zusammen im 
Mittel rund 43 Frosttage registriert. Im aktuellen Jahr 
sanken die Temperaturen von Juli bis August an nur 20 
Tagen unter 0 °C. So wenige Frosttage gab es in der 
Messreihe am Jungfraujoch noch nie. Juli und August 
2015 belegen mit total 27 Frosttagen Rang 2. Der Sän-
tis verzeichnete an drei Tagen Temperaturen unter 0 °C. 
Im Mittel über die Referenzperiode sind es an diesem 
Standort etwa neun Tage. Auf dem Großen St. Bern-
hard kamen in der Vergleichsperiode durchschnittlich 
fünf Frosttage zusammen, es gab aber keinen Frost 
zwischen Juli und August 2024. Auf der Zugspitze (DE, 
2962 m ü. M.) sowie am Sonnblick (AT, 3109 m ü. M.) 
sank die Temperatur zwischen dem 5. Juli und dem 8. 
September nicht mehr unter 0 °C.

Mit 66 aufeinanderfolgenden Tagen war hier mit Ab-
stand die längste frostfreie Periode seit Beginn der 
Aufzeichnungen im September 1886 am Sonnblick 
bzw. im Juli 1900 auf der Zugspitze zu verzeichnen. 
Diese Periode war am Sonnblick doppelt so lang, wie 
die bisher längste frostfreie Periode (31 Tage beginnend 
mit dem 12.7.1994 bzw. 8.6.2019). Die längste zusam-
menhängende Periode ohne Frost auf der Zugspitze 
gab es zuvor 2022 (41 Tage) sowie 2005 und 1969 mit 
jeweils 32 Tagen. Im langjährigen Mittel ist auf der Zug-
spitze im Hochsommer (Juli und August) mit 22 Frost-
tagen zu rechnen. In diesem Jahr waren es nur 3 Frost-
tage Anfang Juli.
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Abbildung 5.2
Zahl der Frosttage Juli und August auf dem Jungfraujoch (oben), der Zugspitze (Mitte) und am Sonnblick (unten). Seit Aufzeichnungs-
beginn gab es an diesen Stationen noch nie so wenige Frosttage wie 2024. Kriegsbedingt liegen von der Zugspitze keine kompletten 
Daten für Juli und August 1945 vor. 
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Abbildung 5.1
Abweichung der Temperatur vom Referenzzeitraum 1991–2020 für Juli 2024 (oben) und August 2024 (unten). Markant waren die groß-
flächigen positiven Abweichungen bis um +3 °C im August im Ostalpenbereich. 

Temperaturanomalie [oC]

-2        -1          0         1          2          3

Temperaturanomalie [oC]

-2        -1          0         1          2          3

Frosttage Juli und August 2024

70

60

50

40

30

20

10

0

1885             1905             1925             1945              1965             1985              2005              2025

70

60

50

40

30

20

10

0

1885             1905             1925             1945              1965             1985              2005              2025

 Referenzzeitraum 1991–2020: 43 Tage

 Referenzzeitraum 1991–2020: 22 Tage

 Referenzzeitraum 1991–2020: 21 Tage

0

10

20

30

40

50

60

70

1885 1905 1925 1945 1965 1985 2005 2025

Juli August © DWD, GeoSphere Austria, MeteoSchweiz
Juli
August

0

10

20

30

40

50

60

70

1885 1905 1925 1945 1965 1985 2005 2025

Juli August © DWD, GeoSphere Austria, MeteoSchweiz

0

10

20

30

40

50

60

70

1885 1905 1925 1945 1965 1985 2005 2025

Juli August © DWD, GeoSphere Austria, MeteoSchweiz
Juli
August

0

10

20

30

40

50

60

70

1885 1905 1925 1945 1965 1985 2005 2025

Juli August © DWD, GeoSphere Austria, MeteoSchweiz

0

10

20

30

40

50

60

70

1885 1905 1925 1945 1965 1985 2005 2025

Juli August © DWD, GeoSphere Austria, MeteoSchweiz
Juli
August

0

10

20

30

40

50

60

70

1885 1905 1925 1945 1965 1985 2005 2025

Juli August © DWD, GeoSphere Austria, MeteoSchweiz



22 23Aurora borealis Alpenklima Sommerhalbjahr 2024

Genauso wie die Erde besitzt auch die Sonne ein Ma-
gnetfeld. Beobachtet man dieses über mehrere Jahr-
zehnte, kann die Existenz einer durchschnittlichen Pe-
riodizität von 9–14 Jahren nachgewiesen werden: Im 
Mittel alle 11 Jahre polt sich das solare Magnetfeld um  
– der magnetische Nordpol wird zum Südpol, und um- 
gekehrt. Parallel dazu schwankt auch die Sonnenfle-
ckenanzahl, welche auf der Oberfläche der Sonne meist  
in paarweiser, oder häufiger auch gruppenweiser An-
ordnung sichtbar sind. Die Zeit des Sonnenflecken-
maximums geht einher mit einer chaotischen Struktur 
des solaren Magnetfeldes: Bei jedem Paar oder jeder 
Gruppe von Sonnenflecken sticht das Magnetfeld der  
Sonne bei einem Sonnenfleck einmal aus der Oberflä-
che, um bogenförmig beim benachbarten Sonnenfleck 
wieder ins Sonneninnere zurückzukehren. Da sich die  
Struktur der Sonnenfleckengruppen sehr rasch verän-
dert, können solche Magnetfeldbögen kurzzeitig auf 
brechen, um gleich wieder zusammenzufinden. Bei 
diesem Vorgang werden beträchtliche Mengen an ge-
ladenen Teilchen aus der Sonnenatmosphäre – der 
Heliosphäre – geschleudert. Dies ist auch als «Solar-
eruption» bekannt.

Polarlichter
bis zu den 
Alpen sichtbar

Das Jahr 2024 stand im Zeichen des Maximums des 
25. Sonnenzyklus. Mitte Mai ermöglichte ein Schönwetterfenster 
die Sichtung von Polarlichtern bis weit in den Süden. 

Wenn die Konstellation zwischen der aktiven Sonnen-
fleckengruppe und der Erde optimal ist, werden die ge-
ladenen Teilchen ca. 1–2 Tage später vom Erdmagnet-
feld eingefangen. Dabei beeinflussen sie die Form des 
Erdmagnetfeldes, wobei entlang der Magnetfeldlinien 
Ströme induziert werden. Dies wiederum beschleunigt 
eingefangene Elektronen in Richtung magnetischem 
Nord- und Südpol. Beim Eintritt in die Erdatmosphäre  
kollidieren die Elektronen mit den zwei häufigsten Luft-
bestandteilen: Stickstoff und Sauerstoff. Dabei entsteht 
grünes (Sauerstoff) oder rötliches (Stickstoff), seltener 
blaues (Sauerstoff) Licht – das sogenannte Polarlicht. 
Je stärker die eingefangenen Elektronen beschleunigt  
werden, umso weiter in Richtung Äquator kann sich das  
Polarlicht ausbreiten. Daher sind Polarlichter in unseren  
Breitengraden sehr selten, im nördlichen Polarkreis aber  
ein beinahe allnächtlich beobachtbares Phänomen – 
sofern die Sonne genügend unter dem Horizont steht. 

Polarlicht über der Thuner Region, Schweiz am 11.5.2024 (J. Anet)

Nach einer Reihe von unüblich starken Solareruptionen,  
welche durch Satelliten am 8. Mai auf der Sonnenober-
fläche beobachtet wurden, konnten in der Nacht vom 
10. auf den 11. Mai während eines Schönwetterfens-
ters Polarlichter bis in die Alpenregionen beobachtet 
werden. Die rötliche Färbung des Himmels war sogar 
in Stadtnähe noch gut zu erkennen, obwohl die ganze 
Schönheit des Ereignisses in den dunkleren Alpenre-
gionen natürlich am besten zu sehen war. Nebst dem 
sehr gut sichtbaren rötlichen Schimmer waren in zwei 
Episoden strahlenförmige Bögen und Bänder (ca. 
00:30 MEZ und 01:30 MEZ) gut zu sehen. Der Polar-
lichtbogen bewegte sich dabei bis auf einer Höhe von 
Dänemark, was selbst auf dem 47. Breitengrad die 
Sichtung von grünem Licht ermöglichte, das sich auf 
einer Höhe von ca. 120 km bildet.

Das Ereignis wurde von zahlreichen Webcams aufge-
nommen, die auch schon im vorhergehenden, deutlich 
weniger ausgeprägten Ereignis im November 2023, 
sichtbare Zeugen eines Sonnensturms waren. Auch im  
weiteren Verlauf des Sommerhalbjahres waren gele-
gentlich Polarlichter bis in den Alpenraum sichtbar.



Alpenklima, Klimazustand in den Zentral- und Ostalpen, Sommerhalbjahr 2024
Alle Rechte bei Deutscher Wetterdienst, GeoSphere Austria und MeteoSchweiz


